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Gemeinsames Säen, Pflanzen und Gießen vermittelt nicht nur gärtnerisches Können, sondern 
stärkt auch die sozialen Kontakte

Auszug aus einem Kinder-Gartentagebuch



81

9.
 K

in
d

e
r 

in
 G

ä
rt

e
n

: d
ie

 C
ity

 F
a

rm
 S

c
h

ö
n

b
ru

n
n

Sauerampferblätter gehören zu den bei 
Kindern beliebtesten Naschereien in der City-
farm. Gleichzeitig dient er der Definition der 
Grundgeschmacksrichtung sauer.

Jedes Kind soll von der City Farm Schönbrunn 
auch immer einen kleinen Gartenschatz mit 
nach Hause nehmen können

Lisa Reck Burneo und Wolfgang Palme sind die Gründer der Cityfarm Schönbrunn





Der Schulgarten der Pädagogischen Hochschule Burgenland –
Von der Idee zur Umsetzung

Angelika Mayer
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1 Einleitung

„Der Schulgarten ist ein Ort für anschauliche Er-
kenntnis der Natur, für edle Freude an derselben, 
für Ausbildung des Verstandes, für den Schön-
heitssinn, für die Gemeinschaft, für bessere Sit-
ten, endlich für den erhöhten Volkswohlstand.“ 
(Schwab 1874, S.41) 

Diese Zeilen von Erasmus Schwab (1831-1917), 
Propagandist der „österreichischen Musterschu-
le“, bewegen zum Nachdenken darüber, wie 
bedeutungsvoll der Schulgarten war und heute 
noch ist. Wenngleich sich die vielfältigen Ziele 
der Schulgartenarbeit, die maßgeblich die jeweils 
herrschenden gesellschaftlichen und pädagogi-
schen Theorien widerspiegeln, im Laufe der Zeit 
verändert haben, so haben sie doch bis heute 
nicht an Faszination und Bedeutung verloren. 

Seit der AGENDA 21 von 1992, die das Schul-
system weltweit vor die Herausforderung stellt, 
Kinder und Jugendliche an der Umsetzung von 
Programmen, die eine nachhaltige Nutzung der 
natürlichen Ressourcen sichern sollen, zu be-
teiligen, erlebt auch der Schulgarten wieder ei-
nen ungeahnten Aufschwung. Neue Schulgärten 

werden errichtet, bereits bestehende werden 
wiederbelebt. In diesen Projekten steht oftmals 
die Sorge um den Erhalt und Schutz der Natur 
und damit auch der menschlichen Existenz im 
Vordergrund, auf Grundlage der Erkenntnis, 
dass Umwelterziehung nur dann erfolgreich sein 
kann, wenn Wissen, Erleben, Bewerten und Tun 
zusammenwirken (vgl.Birkenbeil, 1999, S.12f ). 

Gärten, insbesondere Schulgärten, sind Orte mit 
vielfältigen Beziehungen zur Ernährung, Kunst, 
Geschichte, Religion, Bildung und Wissenschaft, 
in denen sich menschliches Denken und Han-
deln widerspiegelt. Deshalb geht es auch bei der 
Schulgartenarbeit um mehr als nur Kindern und 
Jugendlichen das Pflanzen, Säen und Ernten bei-
zubringen: es geht um persönliche und soziale 
Entwicklungen, Gesundheit, Wissen, Gemein-
schaft, und vieles mehr (vgl. Birkenbeil, 2003, 
S.9).

 
2 Der Schulgarten als Lernort 

Der Schulgarten, als Lerninhalt und gleichzei-
tig Lernort, bietet die Möglichkeit, Unterricht 
ganzheitlich, handlungsorientiert, fächerüber- 10

. D
e

r 
Sc

h
u

lg
a

rt
e

n
 d

e
r 

PH
 B

u
rg

e
n

la
n

d

Der Artikel beschreibt die Idee, Gestaltung und Umsetzung eines Projekts zu Gartenpädagogik an der Pädago-
gischen Hochschule Burgenland. Insbesondere im Bereich der Natur- und Umwelterziehung kann nachhaltiges 
und anschauliches Lernen in der Elementarpädagogik sowie der Lehrer/innenaus-, -fort- und -weiterbildung 

vermittelt werden.

The article describes the conception, formation, and conversion of a project in gardening education at the 
PH Burgenland. In the field of nature and environment education lasting, clear and demonstrative education 
at primary level and equally in the education, development and further training of teachers can be arranged.

A tanulmány a Burgenlandi Pedagógiai Főiskola kertpedagógiai projektjének ötletét, megszervezésének és meg-
valósításának folyamatát mutatja be. Különösen a természeti és környezeti nevelés biztosít jó lehetőségeket 
a tartós fennmaradás és a szemléltető nevelés közvetítésére az általános iskolában és tanárképzésben, ill. a 

továbbképzési rendszerben.

U članku se opisuje koncept, dizajn i implementaciju projekta za učitelje Pedagoškog fakulteta Burgendland 
na području obrazovanja o zaštiti prirode i okoliša u osnovnom obrazovanju, ali i doškolovanju učitelja, koji 
mogu doprinijeti održivom i živopisanom učenju.



84

2.1 Ziele der Schulgartenarbeit

Die Schulgartenarbeit dient somit sowohl allge-
mein-, als auch umweltpädagogischen Zielen. 
Die nachstehende überblicksmäßige Auflistung 
soll die Komplexität und die Vielfältigkeit aufzei-
gen und erhebt nicht den Anspruch auf Vollstän-
digkeit:

Natur erfahren mit allen Sinnen
•	 Elementare Kulturtechniken kennen und  
	 schätzen lernen
•	 Pflanzen und Tiere und ihre Lebensräume er- 
	 leben und erkunden
•	 Natur- und Umweltschutz praktizieren
•	 Ökologische Handlungskompetenzen erwer- 
	 ben
•	 Gespür entwickeln für den Eigenwert und die  
	 Lebensansprüche von Pflanzen und Tieren
•	 Stärkung der Handlungsbereitschaft
•	 Erleben von Gemeinschaft
•	 Die Gesundheit fördern
•	 Das Verantwortungsgefühl stärken
•	 Schulung und Kultivierung der Sinne
•	 Formen freien Lernens, z.B. projektorientier- 
	 tes Lernen, in konkreten Situationen anwen- 
	 den

3 Schulgarten der Pädagogischen 
Hochschule Burgenland

Das Projekt „Schulgarten PH Burgenland“ umfasst 
die Planung, die Errichtung, die Versorgung und 
die damit verbundene Organisation eines Hoch-
schulgartens, mit dem Ziel, einen auch in der ter-
tiären Lehre eingebundenen Lernort zu schaffen, 
der fächerübergreifendes, handlungsorientiertes 
und ganzheitliches Lernen ermöglicht. Ausgangs-
punkt für dieses Projekt war ein brachliegendes 
Grundstück, das der Pädagogischen Hochschule 
Burgenland vom Europahaus zur Nutzung zur 
Verfügung gestellt wurde. Ein Förderantrag beim 
Burgenländischen Müllverband war erfolgreich: 
Durch die gemeinsamen Anliegen (z. B. Nach-
haltigkeit, Ökologie und Kompostierung) wurde 
eine fruchtbare Kooperation möglich. Alle wei-
teren Kosten wurden bislang von der Pädagogi-
schen Hochschule übernommen. Es wird aber an 
der Antragsstellung von weiteren Fördermitteln 
gearbeitet, beziehungsweise wird versucht, wei-
tere Sponsoren zu akquirieren. 

greifend und nachhaltig, wirksam zu gestalten 
(vgl. Möller/Giest, 2010, S.88f ). Auf effektive 
Weise ermöglicht Schulgartenarbeit das Erleben, 
Erkunden, Untersuchen, Beobachten und das 
praxisbezogene Lernen mit allen Sinnen. Eine 
Blume, beispielsweise die Tulpe, ist mehr als ein 
Liliengewächs: Diese Frühlingsblume ermöglicht 
vielschichtige Zugangsweisen für den Unterricht. 
Sie kann aus ästhetischen, historischen, ökono-
mischen, ökologischen und gärtnerisch-pflege-
rischen Blickrichtungen kennengelernt werden 
und wird dadurch erst lebendig (vgl. Birkenbeil, 
2003, S.19).

Gleich wie Schulgartenarbeit einen Beitrag zu 
Natur- und Umwelterziehung leistet, bietet sie 
auch Gelegenheit, Erlebnisfähigkeit, Wertebe-
wusstsein sowie Urteils- und Handlungsfähigkeit 
zu erwerben beziehungsweise zu entfalten. Zu-
sätzlich wird - durch die gärtnerisch praktischen 
Tätigkeiten - gelernt, Verantwortung zu überneh-
men und es werden die unmittelbaren Folgen 
des eigenen Handelns erlebt. Zudem können 
viele Tätigkeiten im Team erledigt werden. Eine 
Chance auch soziale Kompetenzen zu stärken 
und entstehende Konflikte konstruktiv zu lösen 
(vgl. Limbrunner/Elsen, 2013, S.84 f ).

Die positiven Effekte, die mit der Schulgarten-
arbeit erzielt werden können, sind mittlerweile 
durch zahlreiche Studien belegt. Exemplarisch 
wird hier die norwegische Studie von Linda Jol-
ly und Erling Krogh, die in ihrem Projekt „Living 
School“ die Schulgartenarbeit wissenschaftlich 
begleitet und dokumentiert haben, genannt. In 
dieser Studie werden unter anderem positive 
Effekte der Schulgartenarbeit in den Bereichen 
Empathiefähigkeit, soziale Kompetenzen, Selbst-
wertgefühl, Wissen über Lebensmittel und So-
lidarität zu ärmeren Ländern beschrieben (vgl. 
Jolly/Krogh, o.J., S. 7-8). 

Dass Eindrücke in der frühen Kindheit eine 
zentrale Bedeutung für die Einstellung zur Na-
tur haben, legt der Hamburger Pädagoge Ulrich 
Gebhardt in seinem Buch „Kind und Natur“ dar. 
Nur durch vielfältige Begegnungen mit Tieren 
und Pflanzen kann auch eine nachhaltige Bezie-
hung zur Natur aufgebaut werden. Ganz nach 
dem Gedanken: Nur das, was wir lieben und 
schätzen gelernt haben, wollen wir auch erhalten 
(vgl. Gebhardt, 1994).
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3.1 Zielstellung

Im Schulgarten der Pädagogischen Hochschule 
Burgenland werden Aspekte des Umweltschutz-, 
Gemeinschafts-, Gesundheits- und Nachhaltig-
keitsgedankens verwirklicht. Im Detail hat das 
Projekt zum Ziel:

•	 Einen Schulgarten für Fachdidaktik und Hu- 
	 manwissenschaften, insbesondere für die  
	 Umwelt- und Gesundheitsbildung bereitzu- 
	 stellen.
•	 Diesen Garten in der Kindergarten- und Frei- 
	 zeitpädagogik sowie in der Fort- und Weiter- 
	 bildung einzubinden.
•	 Ergänzende Möglichkeiten für Forschung,  
	 Wissenschaft und Lehre zu schaffen.
•	 Einen Schulgarten als Erholungsbereich für  
	 Studierende und Lehrende anzubieten.

Zusätzlich hat dieser Hochschulgarten eine Art 
Modellfunktion für Schulen, Kindergärten und 
Kinderbetreuungsstätten, die das jeweilige Ins-
titutsgelände naturnah umgestalten und damit 
auch als Lernraum nutzbar machen wollen (vgl. 
Pütz / Wittkowske, 2012,S.140). 

3.2 Zielgruppen

Die Zielgruppen, die den Schulgarten zum Ler-
nen und Arbeiten nutzen, lassen sich wie folgt 
beschreiben:

•	 Studierende der Lehrer/innenausbildung  
	 (Volksschule und Sekundarstufe I).
•	 Pädagoginnen und Pädagogen, die im Rah- 
	 men von Fort- und Weiterbildungen sowohl  
	 ihr Wissen erweitern als auch Anregungen  
	 für die Planung und das Anlegen eines eige- 
	 nen Schulgartens erhalten wollen.
•	 Kinder, die mit gartenpädagogischer Unter- 
	 stützung die Natur entdecken und erleben  
	 wollen.
•	 Personen, die im Rahmen von wissenschaft- 
	 lichen Arbeiten Schulgartenarbeit untersu- 
	 chen, dokumentieren und begleiten wollen. 

4 Planung und Gestaltung des Schul-
gartens

Das Grundstück für den Schulgarten, das auf-
grund seiner Nähe zur Hochschule kaum idea-
ler sein könnte, ist eingebunden in den Kosmo- 10
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Abb.1: Erholungsbereich des Schulgartens



sammenhängen in Lebensgemeinschaften (vgl. 
Möller/Giest, 2010, S.91).

Streuobstwiese
Mit der Streuobstwiese wurde eine Art „Kultur-
biotop“ geschaffen, das durch die regelmäßi-
ge Mahd der Wiese und Pflege der Bäume den 
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An der Parkplatzseite stellt eine Hecke 
eine natürliche Abgrenzung dar, eine 
weitere Begrenzung ist aufgrund eines 
Bachlaufes gegeben, dennoch ist das 
Gelände frei zugänglich. Das rechteckig 
ausgerichtete Grundstück wird in Bezug 
auf die Sonneneinstrahlung kaum von 
Gebäuden oder hochgewachsenen Bäu-
men beeinträchtigt. Der Boden ist hu-
musreich, fruchtbar und kaum verdich-
tet. Nur vereinzelt sind kleinere Steine 
im Erdreich zu finden.

 
4.1 Die Gliederung des Grund-
stückes

Eine grobe Gliederung ist durch die 
Form des Grundstückes und einen an-
gelegten Weg nahegelegt. Es wurden 
drei Bereiche (Wildnis, Nutzgarten und 
„Grünes Klassenzimmer“) eingerichtet, 
die sich in ihrer Hauptfunktion unter-
scheiden und verschiedene Elemente 
enthalten. Einige dieser Elemente wer-
den nachfolgend kurz beschrieben.

Wildnis
Um die Unterschiede zwischen kultivier-
ter und nicht kultivierter Gartenanlage 
sichtbar zu machen, wurde an der Breitseite des 
Grundstückes, begrenzt durch einen Bachlauf, 
ein Teil des Gartens bewusst in seiner ursprüng-
lichen Form belassen. Dieser Wildnisbereich, 
der sich weitgehend ohne die Einwirkung des 
Menschen selbst reguliert, dient der Artenansied-
lung, Beobachtung und Verdeutlichung von Zu-

Abb. 2: Land Art mit Studierenden der Ausbildung

Abb. 3: Der Schulgarten im Oktober 2013
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Erhalt eines artenreichen Le-
bensraumes gewährleistet. Das 
Zusammenwirken von Mensch 
und Natur kann mit dieser tra-
ditionellen Obstanbauform auf 
ideale Weise verwirklicht wer-
den. Der Artenreichtum der 
Wiese stellt einen hervorragend 
geeigneten Beobachtungsraum 
dar und ist zugleich Ursprung 
von Bestimmungsmaterial (vgl. 
Pütz/Wittkowske, 2012, S.143).

Gemüsebeete
Ein wichtiger Bestandteil des 
Gartens sind drei, etwa 36 qm² 
große Gemüsebeete, die so-
wohl von Kindern, als auch von 
Studierenden im Rahmen der 
Aus-, Fort- und Weiterbildung 
sowie im Kindergarten- und Freizeitpädagogik-
bereich bearbeitet werden können. Der Anbau, 
die damit verbundene Pflege und schließlich die 
Ernte von Gemüsepflanzen auf dem eigenen Beet 
vermittelt einerseits Wissen, andererseits kann 
damit auch, auf handlungsorientierte Weise, päd-
agogischen Zielstellungen gedient werden. 

Staudenbeet
Das im Schulgarten angelegte Staudenbeet hat 
nicht nur einen ästhetischen Zweck, sondern 
dient insbesondere der Beobachtung von Le-
bensvorgängen im jahreszeitlichen Kreislauf. 

Weg / Bewegter Gartenrundgang
Besonderes Augenmerk wurde bei der Gestal-
tung des Weges auf die Verwendung von unter-
schiedlichen, naturnahen Materialien, wie Sand, 
Platten, Steine, Splitt, Rindenmulch und Rinden-
dekor, gelegt. Somit wurde ein Tast-Fühlpfad ge-
schaffen, der gleichsam Anregungen zum Spiel 
gibt. Zusätzlich wurde ein „Bewegter Garten-
rundgang“ eingerichtet. Die Informationstafeln 
enthalten Wissenswertes über die jeweilige Pflan-
zenart, verbunden mit Bewegungsübungen, die 
den Bewegungsapparat von Besucherinnen und 
Besuchern aktivieren sollen.
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Abb.4: Kräuterecke und Blumenwiese

Abb.5: Weggestaltung



Kinder angeboten. Mit gartenpädagogischer Un-
terstützung soll Kindern die Möglichkeit gegeben 
werden, ein ganzes Schuljahr hindurch zu pflan-
zen, zu pflegen, zu ernten und die Natur auf un-
terschiedliche Weise zu entdecken.

Ebenfalls angedacht sind Programme und Semi-
nare im Rahmen der Kinderhochschule anzubie-
ten. 

6 Schlussbemerkung

Die Schulgartenarbeit bedarf mehr als die Errich-
tung einer Gartenanlage. Damit Pflanzen gedei-
hen, müssen sie gepflegt und versorgt werden 
Die Frage nach der Versorgung des Schulgartens 
an den Wochenenden und in den Ferien stellt 
nicht selten eine unüberwindbare Hürde dar, 
die nur durch das Engagement aller Beteiligten 
überwunden werden kann. Gleichsam mit dem 
Wachstum der Pflanzen und der Umsetzung neu-
er Gestaltungsideen wird der Schulgarten erst 
mit dem Engagement aller Beteiligten und mit 
der Gemeinschaft, die durch seine Nutzung ent-
steht, „lebendig“ und wirksam. 

Deshalb gilt an dieser Stelle ein besonderer Dank 
Herrn Rektor Mag. Dr. Walter Degendorfer, Frau 
Vizerektorin Mag. Inge Strobl-Zuchtriegl, Herrn 
Univ. Doz. Dr. h.c. Dr. Johann Pehofer und Herrn 
Mag. Johann Göttel (Europahaus), die die Rah-
menbedingungen für dieses Projekt geschaffen 
haben. Ebenso Dank gilt Herrn Prof. Dr. Hartmut 
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Wichtiges Element in Schulgärten 
sind auch Flächen, auf denen sich 
Kinder frei bewegen können. Es wur-
de eine Rasenfläche mit Sitzgelegen-
heiten geschaffen, die Verwendung 
im theoriegeleiteten Unterricht und 
in Erholungsphasen finden kann. 

4.2 Gestaltungsgrundsätze

Die Gestaltung des Hochschulgartens 
orientierte sich weitgehend an den 
Empfehlungen, die allgemein für na-
turnahe Schulgärten existieren (vgl. 
Birkenbeil 1999, S. 23 ff ). Bei der 
Auswahl der Pflanzen wurden heimi-
sche Arten bevorzugt (vereinzelt finden sich aber 
auch „Exoten“ im Schulgarten), um Kenntnis der 
natürlichen, landestypischen Vegetation zu ver-
mitteln. 

Besonderer Wert wurde auch auf die Pflanzen-
vielfalt gelegt, um möglichst viele tierische Nut-
zer anzusiedeln und somit zahlreiche Untersu-
chungs- und Bestimmungsgegenstände für den 
Unterricht bereitzustellen. Zur Förderung na-
türlicher Kreislaufprozesse wird auf künstliche 
Spritz- und Düngemittel verzichtet. Grünabfälle 
werden als Humus wiederverwertet, Grasschnitt 
und gejätetes Material wird zum Mulchen ver-
wendet.

Dem Naturgarten-Prinzip entsprechend fanden 
im Wesentlichen natürliche Materialien wie bei-
spielsweise Holz, Stein und Sand im Schulgarten 
Verwendung. 

5 Ausblick

An gestalterischen Elementen sind noch geplant:
-	 Weintraubenhecke an der Längsseite des  
	 Grundstückes
-	 Holzbogen im Eingangsbereich
-	 Optische Abgrenzung zum Wildnisbereich 
-	 Weidengeflechte, in denen Kräuter und Ge- 
	 müse Platz finden

Mit kommendem Frühjahr werden jahreszeitlich 
angepasste Programme und Veranstaltungen für 

Abb. 6: Heimische Gewächse in der Blumenwiese
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Giest und Herrn Dipl.- Ing. Wolfgang Palme, die 
beratend die Planung unterstützten, dem Bur-
genländischen Müllverband für seine finanzielle 
Unterstützung und die partnerschaftliche Zusam-
menarbeit, allen Hochschulmitarbeiterinnen und 
-mitarbeitern, die während der heißen Sommer-
monate das Gießen übernommen haben, und 
nicht zuletzt allen Lehrenden, die eine vielseitige 
Nutzung des Schulgartens gewährleisten. 
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